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Die erfolgreiche Tätigkeit unserer ll -Boote.
Der deutsche U -Bootkrieg.

Unsere ll -Boote sind überall ! so könnten wir bei¬
nahe sagen , wenn auch der Jubel unserer Landsleute
überm Ozean aus Anlatz des „Appcnn " -Ereignisies . datz
deutsche Tauchboote jetzt auch bis zur uordamerikanischeu
Küste vorgedrungen seien , wohl etwas verfrüht sein
dürfte . Aber in der Ostsee, Nordsee und Kanal , rund
um Englands Küste , entlang der europäischen West¬
küste, vor Gibraltar , im mittelländischen Meer , in der
Adria , im ägäischen Meer und im Marinara Meer üben
sie ihren Dienst heute aus , und so können wir fast mit
demselben Recht wie der „meerbeherrschende " John Brill
sagen , die feindlichen Küsten werden von unseren Unter¬
seebooten blockiert , denn alle Zufahrtswegc nach den
feindlichen Ländern stehen im Gefahrenbereich der
deutschen U-Bootswaffe . Seit Beginn des deutschen
U-Bootkrieges am 18. Februar 1915 haben unsere
U-Boote über insgesamt 670 Schiffe versenkt . Davon
811 Handelsschiffe und 59 Fahrzeuge , die zur Kriegs¬
marine zu zählen sind . Bon diesen Schiffen waren 4M
englische, und zwar 244 Dampfer , 9 Segelschiffe , 117
Fischereifahrzeuge , 28 andere Fahrzeuge , I Motorboot.
5 Kreuzer , 12 Hilfskreuzer , Transport - oder Proviant
schiffe, 5 Torpedoboote , 2 ägyptische Kanonenboote . I
Unterseer , 2 Minenleger und ein e Regierungsjacht.
Frankreich verlor 44 Ähiffe , und zwar 28 Dampfer , 5
Segelschiffe , 1 Fischereifahrzeug , 3 Unterster , .1 Trans-
rwrtdampfer , 2 Kreuzer , 1 Hilfskreuzer und 1 Torpedo
boot . Rußland verlor 29 Schiffe : 8 Dampfer , 12 Se
gelschiffe, 2 Minenleger , 1 Torpedoboot , 8 Transport
schiffe und 3 Kanonenboote . Italien verlor 28 Schiffe:
14 Dampfer , 4 Segelschiffe , 1 Motorschoner , 8 Kreuzer,
2 Torpedoboote und 4 Unterseeboote . Belgien verlor 8
Schiffe : 6 Dampfer und 2 Fischereifahrzeuge . Norwegen
verlor 54 Schiffe : 32 Dampfer , 20 Schoner und 2 Mo¬
torschoner . (Es waren dies hauptsächlich Schiffe , die
Grubenholz nach England beförderten .) Schweden ver¬
lor 14 Schiffe : 10 Dampfer und 4 Segelschiffe . Däne¬
mark verlor 12 Schiffe : 9 Dampfer , 3 Segelschiffe.
Griechenland verlor 4 Dampfer , Spanien 3 Dampfer,
Portugal einen Schoner , Holland 3 Dampfer : außerdem
wurde die „Arthemis " beschädigt . Amerika verlor
8 Schiffe , außerdem wurden 3 Dampfer von Untersee¬
booten angegriffen . Bei der Torpedierung dieser 870
Schiffe haben etwa 14 OVO Mneschen ihr Leben verloren,
und zwar befanden sich davon etwa lOOOO Personen
aus feindlichen Truppentransport - und Kriegsschiffen.
Das ist nach der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " das
Ergebnis von einem Jahr U-Bootkrieg . Nach von an¬
derer Seite vorliegenden Berechnungen haben die ver¬
senkten Schiffe einen Tonnengehalt von annähernd
IX - Millionen gehabt , ein Zeichen , welchen riesigen
Abgang unsere Feinde , und namentlich England , da¬
durch in ihrer Ein - und Ausfuhr zu verzeichnen gehabt
haben . Man kann es in England nicht mehr leugnen,
datz infolge der stetig steigenden Schiffsprämien und
Frachtsätze die Lebensmittel - und Rohstoffpreise stetig
in die Höhe gehen , so datz dagegen die eingeschlosscnen
Zentralmächte eine noch ganz annehmbare Preisge¬
staltung auf dem Lebensmittel - und Fabrikationsmarkt
haben . Die Engländer sagen zwar , die Tätigkeit der
deutschen U-Boote haben auf Englands Seehandel
keinerlei wesentlichen Einfluß ausgeübt , die Nervosität
und Wutäutzerringen der maßgebenden Kreise beweisen
aber das strikte Gegenteil . Man braucht nur die
Machenscksaften verfolgen , die England in Amerika be¬
treibt , um den ihm ergebenen Wilson zum Borgehen
gegen den deutschen U-Bootkrieg zu veranlassen , um
zu erkennen , wie sehr unbequem John Bull die deutsche
Unterstewaffe ist . Wie sich die Beziehungen zu der

amerikanischen Regierung , denn von dein amerikani¬
schen Volk als soläMN können wir hier nicht sprechen,
gestalten werden , ist im Augenblick nicht zu sagen.
Reuter meldet aus Washington , die amerikanische Re
regierung wolle das Eintreffen der Belege der deutschen
Denkschrift abwarten , die die „angeblichen " Jnstruk
tionen betreffen , die den britischen Handelsschiffen zum
Angriff auf Unterseeboote gegeben wurden . Reuter
weiß natürlich ganz genau , datz diese Vorschriften be¬
stehen, , und die Engländct wissen auch, daß aus diese
heimtückische, gemeine Art einer unserer besten U-Boot-
fiihrer , Otto Wcddtgcn , gemordet worden ist, von dem
„Baralong " -Fall gar nicht zu reden , aber es wird der
englischen Regierung eine Kleinigkeit fein , die oorgeleg
ten Dokumente von der Admiralität abzuschiitteln , denn
wenn die Negierung nicht mehr mit sophistischen Schein
abwehrgründen zu operieren vermag , dann wird in
dieser Gallerie großer Lügcnineister eben dreist abgc-
leugnet . Interessant wird cs aber immerhin sein , wie
Herr Wilson und sein Staatssekretär die deutschen Do
kumcntc bewerten . Bekanntlich hat ja Herr Wilson den
unbeugsamen Willen zum Ausdruck gebracht , das Recht
jedes Amerikaners , aus bewaffneten Handelsschiffen zu
fahren , bis zur letzten Konsequenz zu verteidigen : es ist
aber in den letzten Tagen so manches über den Ozean
hcrübergcklungeii , was vermuten läßt , datz ein großer
Teil der Amerikaner , besonders aber anscheinend auch
der überwiegende Teil der amerikanischen Volksver¬
treter , die zweifellos die Stimmung des Volks am
besten wiedergebcn , sich keineswegs mit der parteiischen
Anschauung des Präsidenten identifizieren . Im Kon¬
greß wurde die Haltuug Wilsons beim richtigen Na¬
men genannt , und man sagt auf Grund sorgfältiger
Erhebungen , datz die Stimmung gegen Wilson wie 5
zu 1 sei. Auch im Senat hat er eine starke Gegnerschaft
zu gewärtigen . Senator Stone , der das wichtige Amt
des Borsitzenden des Senatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten bekleidet , mutz sich bei der letzten Kon
ferenz über die Bewaffnung von Handelsschiffen in
schärfster persönlicher Art Wilson gegenüber ausge¬
sprochen haben . Die Stimmung in Kongreß und Senat
>-ll äußerst aufgebracht über das Verhalten Wilsons
sein . Allgemein wird angenommen , datz im Hinblick auf
diese Opposition Wilson es nicht zum Krieg kommen
lasten kann . Unsere U-Boote werde » aber gerade jetzt
ihre Pflicht weiter erfüllen können , wo cs besonders
oiU . den Engländern zu zeigen , datz wir auch sic zu
treffen vermögen , die bisher sich immer außerhalb de
Gefahrenbereichs des von ihnen inszenierten fürchter¬
lichen Krieges gewähnt hatten . Die U-Bootsührer haben
jetzt wenigstens Klarheit darüber , wie sie sich gegenüber
bewaffneten Schiffen zu verhalten haben , die bisher
ihren ohnehin schon übermenschlich harten Dienst noch
in gefährlichster Weise erschwert hatten , und wie sie die
Bewaffnung fcststellcn , ob direkt oder indirekt , das wol¬
len wir ruhig unserer Admiralität überlasten . Die
letzten Tage aber haben wieder gezeigt , datz der U-
Bootkricg nicht , wie unsere Feinde feststcllen zu können
glauben , eingeschlafen ist, sondern daß er an Intensität
eher zunimmt und ausgerechnet gerade da , wo er un¬
fern Feinden am unbequemsten ist . Le Havre , Dover
und die Themsemündung sind Brennpunkte des feind¬
lichen Handelsverkehrs und im Mittelmeer sind die tug¬
täglichen Schädigungen auch nicht unwesentlich . Der
amtliche Bericht über den Untergang des französischen
Hilfskreuzers legt besonderen 2Vert darauf , sestzustellen,
daß kein Periskop beobachtet wurde , datz es sich wahr¬
scheinlich also nicht um einen U -Bootangrifs handeln
kann . Wir neigen aber doch mehr zu der Annahme , datz
das Schiff das Opfer des Angriffs eines U-Boots ge¬
wesen ist . was sich übrigens wohl bald Herausstellen

dürfte . Man sieht aber , wie sehr unsere Feinde bestrebt
sind, die Kampfkraft unserer U-Boote zu verkleinern,
denn die Wahrheit über die Erfolge würde die zu be¬
fördernden Truppen demoralisieren und auch die feind¬
liche Bolksstimmung . O . 8.

Schöne Erfolge unserer U-Boote.
lWTB .j Berlin , 1. Mürz. (Amtlich.) Bon unseren

Unterseebooten wurden zwei französische Hilfskreuzer mit je
4 Geschützen vor Le Havre und ein bewaffneter englischer
Bewachungsdampser in der Themsemündung versenkt. Im
Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung aus Paris der
Pvnzerhilfskreuzer „La Provence", der mit einem Truppen¬
transport von 1800 Mann nach Saloniki unterwegs war,
versenkt. Nur 688 Mann konnten gerettet werden. Das am
8. Februar an der syrischen Küste versenkte französische
Kriegsschiff war, wie die Meldung des zurückgekehrten
Unterseebootes ergibt, nicht das Linienschiff „Susfran". son¬
dern der Panzerkreuzer „Admiral Charner".

Der Chef des Admiralstabs der Marin «.

Ein französischer Minensucher torpediert.
Berlin , 2. März . Aus Genf erfährt das „Berliner

Tageblatt " , der „Petit Parisien " berichte aus Havre,
am Samstag Vormittag habe ein französischer Minen¬
sucher ein feindliches Unterseeboot bemerkt , auf das er
ohne Erfolg geschossen habe . Als das Unterseeboot
nachmittags gegen 2 Uhr wieder auftauchle , nahm es
der Minensucher unter Feuer , wurde jedoch gleich darauf
von einem Torpedo getroffen und versenkt. Die Be¬
satzung, von der zwei Matrosen verwundet sind, wurde
gerettet.

Bor Berdun.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Grotzes Hauptquartier, 1. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Die Artillerietiitig-
teit war auch gestern an vielen Teilen der Front sehr rege,
besonders aus feindlicher Seite . An mehreren Stellen ver¬
folgte der Gegner damit freilich nur Täuschungsversuch«,
dagegen schien er im Ysergcbiet, in der Champagne, sowie
zwischen Maas und Mosel bestrebt zu sein, uns ernstlich zu
schädigen. Er erreichte das Ziel nicht.

Zn, Luftkampf wurde ein englischer Doppeldeckerbei
Menin bezwungen. Die Insassen sind gefangen. Zwei fran¬
zösische Doppeldecker holten die Abwehrgeschütze herunter
xn einen bei Bezaponin, nordwestlich von Soissons, In¬
sassen gefangen, den andern südwestlich von Soissons, In¬
sassen wahrscheinlich tot. Ein von dem Leutnant der R.
Cühl geführtes Flugzeug. Beobachter Leutnant d. R. Hader,
brachte eine» Militärtransportzug auf der Strecke Bcsan ôn-
Iussen durch Bombenwurf zum Halten und bekämpfte die
ausgestiegcne Transportmannschast erfolgreich mit seinem
Maschinengewehr.

Oestlicher u. Baltankriegsscha» platz.  Keine
Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Aus dem französischen Bericht.
(WTB .s Paris , 1. März. Amtlicher Bericht vom 28.

Februar, nachmittags. Nördlich von Verdun ging die Be¬
schießung in heff -crr Weise weiter. Im Abschnitt östlich der
Maas wurde» im Laufe der Nacht die heftigen örtlichen
Angriffe mehrmals in der Gegend des Dorfes Douanmont
erneuert. Dabei kam es zum Handgemenge. Die Angriffe
wurden van unseren Truppe» abgeschlagen. Im Woevr« ge¬
lang es den Deutschen nach einer heftigen Artillerievorbe-
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8 « llichr Bekmuttmachaagea.
Maul - und Klauenseuche.

In Brette » ist die Maul - und Klauenseuche ange¬
brochen.

Calw,  den l . März 1916.
K. Oberamt : Binder.

Regelung der Preise für Schlachtschweine.
Durch Bundcsratsverordnung vom 1-1. Februar 1916

(Reichs -Eesetzbl. Nr . 28) haben die Höchstpreise für Schlacht¬
schweine eine andere Regelung erfahren . An Stelle der
Markthöchstpreisc sind Stallhöchstpreise festgesetzt worden.
Es darf seit dem 15>. Februar 1916 bei dem Verkauf von
Schlachtschweinen durch den Biehhalter , soweit der Verkauf
nicht auf dem Markt erfolgt , der Preis für 5,0 Kilo (1 Zent
ner ) Lebendgewicht, nüchtern gewogen, in Württemberg nicht
übersteigen

g > bei Schlachtschweinen (welche nicht zur Zucht benützt
wurden)

von über 110 Kilo (280 Pfund ) Lebendgewicht den Betrag
von 185 ,4l.

in der (Gewichtsklassevon über 120 bis 110 Kilo (Uber 210
bis 280 Pfund ) Lebendgewicht den Betrag von 129
60 F,

in der Gewichtsklasse von über 110 bis 120 Kilo (über 200

bis 240 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 124 .41
20

in der Gewichtsklasse von über IM bis 110 Kilo (über 200
bis 220 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 118 -II
80 F.

in der Gewichtsklasse von über 90 bis 1l>0 Kilo (über 180
bis 200 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 108 . 11,

in der Gewichtsklasse von über >̂1 bis 90 Kilo (über 160
bis 180 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 98 Ul,

in der Gwichtsklasse von über 70 bis 80 Kilo (über 1 lO
bis 160 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 88 Ul,

in der Gewichtsklasse von über 60 bis 70 Kilo (über 120
bis 140 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 88 ul,

in der Gewichtsklasse von M Kilo und darunter <120 Psd.
und darunter ) Lebendgewicht den Betrag von 78 Ul:

b ) bei fetten (früher zur Zucht benützten) Sauen und
Ebern

von über 15,0 Kilo (über 800 Psd .) Lebendgewicht den Be
trag von 118 Ul,

in der Gewichtsklasse von über 120 bis I5>0 Kilo (über 240
bis 800 Pfd .) Lebendgewicht den Betrag von 118 Ul,

in der Gewichtsklasse von 120 Kilo und darunter (210 Pfd.
und darunter ) Lebendgewicht den Betrag von 98 Ul.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Für die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verlade
stelle des Viehhalters und die Kosten der Verladung daselbst

darf ein Zuschlag (eine besondere Vergütung ) nur erhöbe»
werden .wenn die Verladestelle weiter als 2 Kilometer vom
Standort des Tieres entfernt ist. In diesem Falle kann für
die vorgenannten Kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis be¬
rechnet werden , der für jede angefangene 5,0 Kilo (jeden an-
gcfangenen Zentner ) Lebendgewicht den Betrag von 1 ,4t
nicht übersteigen darf.

Die *vorstehend genannten Preise gelten insolangc , als
die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmten Stel¬
len von der Befugnis , für Württemberg oder für einzelne
Teile des Landes Abweichungen anzuordnen , keinen Ge¬
brauch gemacht haben.

Der Verkauf von Schlachtschweinen darf , soweit nicht
Ausnahmen von der -Landcszentralbehörde zugelassen sind,
nur nach Lebendgewicht erfolgen . Die Landcszentralbehörde
hat weiter zu bestimmen, wie das Lebendgewicht, nüchtern
gc-voge», zu berechnen ist.

Die Preise für den Verkauf von Schlachtschweinen durch
den Viehhalter aus dem Markt sowie für den Handel wer¬
de» durch die Landeszentralbehörde oder durch die von ihr
bestimmten Stellen geregelt.

Zu beachten ist, daß die Preise nur für Schlachtschweine
nicht aber für Schweine gelten , welche zur Zucht und für
die Anstellung zur Mast verkauft werden.

Calw,  den 1. März 1916.
K. Oberamt : Binder.

»«itung . das Dorf Manheulles zu erobern . Ein sofortiger
Gegenangriff brachte uns wieder an de» Westrand des Dor¬
fes, das wir unter Feuer halten.

Amtlicher Bericht vom 29. Februar , abends : In der
Gegend von Verdun dauerte der Geschützkampf an der Nord-
«eftfront mit geringerer Heftigkeit als an den letzten Tagen

Infanteriegesechte find nicht gemeldet. Im Laufe des
Tages verschanzten die Deutschen sich auf den nördlichen
Abhängen der Cote Poivre , deren vorderster Kamm durch

sere Vortruppen besetzt ist. Wir unterhielten ein heftiges
Feuer auf Samogneux , wo ein feindliches Bataillon ver¬
sammelt war . An verschiedenen Punkten unserer Front im
Woevre hinderte unser Artilleriefener die vorbereiteten
Angriffe an der Entwicklung . In den Vogesen starke Ar¬
tillerietätigkeit in der Gegend von Senoncs und Bau -de-
Sept.

Die französischen Verluste bei Berdun.
Berlin , 2. März. Der „Berliner Morgenpost" wird

«ns Amsterdam berichtet: Ans London wird gemeldet,
daß noch dort eingetrrsifenen zuverlässigen Privat-
nreldungen ans Paris die französischen Verluste bei
Berdun bis zum 28. Februar aus K3 üvü Mann geschätzt
»»erde».

Der französische Schwindel über den Wert
von Berdun.

Berlin , l . März . Zu den aus französischer Quelle stam¬
menden Nachrichten, dag das Fort Douaumont schon in den
ersten Kriegsmonaten vollständig abgeriistet und jetzt völlig
wertlos sei, ist folgendes festzustellen: Nach dem Fall von
Lüttich haben allerdings die Franzosen aus dem Fort Dou¬
aumont die in Beton stehenden Geschütze herausgenommen,
dagegen blieben die in den Panzertiirmen befindlichen Ge¬
schütze und noch einige andere vereinzelte Geschütze stehn.
Ein für das Fort als Besatzung bestimmtes Infanterie¬
bataillon hat das Fort nicht mehr rechtzeitig erreicht : da¬
gegen befanden sich in dem Fort etwa lllllt) französischeSol
daten , die aus der Umgegend dorthin geflüchtet waren , aber
nicht den Mut fanden , die Gefechtslinie zu besetzen. In¬
folgedessen sind auch die Maschinengewehre bei dem Angriff
auf das Fort unbedient geblieben . Dagegen ist die im Fort
verbliebene Artillerie mit den vorhandenen Geschützen in
Tätigkeit getreten . Als weiterer Beweis dafür , dag das
Fort von französischer Seite als äußerst wichtig angesehen
wird , dienen die wiederholt unternommenen Versuche, das
Fort wieder zu gewinne ». - Für die Berichterstattung von
gegnerischer Seite ist übrigens noch bezeichnend, daß die
Wegnahme von 5 Besestigungsgruppen bei Hardaumont
bisher verschwiegen geblieben ist.

Französische Stimmen zur Lage bei Berdun.
(WTB .) Paris , 2. März . Die neuen Angriffe im

Woevre veranlassen Senator Humbert im „Journal " zu
dem Ausruf : Es ist also wieder einmal zu früh , die Schlappe
unserer Feinde zu verkünden und von seinem Mißerfolg zu
sprechen. Ganz im Gegenteil würde ich aber zu der An¬
nahme neigen , daß die Schlacht von Berdun erst recht eigent¬
lich beginnt . Sodann singt Humbert der methodischen Vor¬
bereitung und systematischen Durchführung der (deutschen
Vorstöße ein wahres Loblied . Es sei Wahnsinn zu glau¬
ben, daß die Deutsche» bereits fertig seien. Unter dem be¬
sonderen Hinweis auf die tadellose artilleristische Aus¬
rüstung Deutschlands , an der über 1200 000 Mann arbei¬
teten , nimmt Humbert mit der ernsten Mahnung , den Ernst
der Lage nicht zu verkennen, seinen alten Ruf nach Kanonen
und Munition wieder auf.

(WTB .) Bern , 2. März . Die Lage an den neuen An¬
griffsfronten im Westen beunruhigt die Militärkritiker der
Pariser Zeitungen , die eindringlich davor warnen , aus d->r

scheinbare» Ruhe voreilige Schlüsse zu ziehen. — Die Lage
ist befriedigend , schreibt der „Temps ", aber sie bleibt nichts¬
destoweniger sehr ernst. Unser starker Gegner hat nicht mit
einem solchen 'Aufwand eine jo bedeutende Aufgabe unter¬
nommen, ui» nach einem kleinen Mißerfolg zu verzichten.

Oberstleutnant Rousset beantwortet im „Petit Parisien"
die Frage , ob die deutsche Stoßkraft wohl ihre Grenzen ge¬
funden habe, damit : Man kan» es nicht wissen, aber ich
gebe mich bezüglich der Härte der 'Aufgabe, die »och zu er
füllen ist, keine» Illusionen hin . Pichon ruft im „Petit
Journal " dem Volke zu, mau solle Vertrauen haben . Nur jo
könne de» Feinden begegnet werden , die neue ernste An¬
griffe vorbereiteten , ja ihre Anstrengungen vervielfachen
würde».

Basel , 1. März . Die „Basler Nachrichten" melden, laut
„Lokalanzciger " : Nach einem Pariser Telegramm des „Se-
cvlo" sind einige Generale der Armee von Berdun wegen
Unfähigkeit abgejctzt worden . Als neuer Befehlshaber wird
General Petin ernannt . Der Korrespondent des „Corriere
della Sera " meldet , man verlebe gegenwärtig in der fran¬
zösischen Hauptstadt die unruhigsten Tage seit Kriegsaus¬
bruch. Die Furcht und Erregung des Publiknms erinnern
an die tragische Periode der Marnejchlacht , als die Eni
Wicklung der Schlacht mit unsäglicher Besorgnis verfolgt
wurde . Die gebührende Zurückhaltung verbiete ihm, sich
einer bestimmteren Ansdnicksweisc zu bedienen und in Ein¬
zelheiten einzugehen.

Gens, 1. Mürz . In einem Pariser Stimmungsbild der
Genfer „Tribüne " gelangt , wie dem „Lokalanzeiger " berich
tet wird , das Befremden der politischen Kreise über das
ständige Fehlen des französisch-englischen Zusammenwirkens
an der Westfront zum Ansdruck. General Haig scheint de»
Ernst der Lage bei Verdun nicht zu ahnen . Das „Petit
Journal " schildert die furchtbaren verheerende » Wirkungen
des Bombardements von Berdun . Besonders gelitten haben
die der Vorstadt Velleville benachbarten Stadtteile . Das
historische Ehausscetor ist zertrümmert , ebenso die stattlichen
Privathäuser und eine Anzahl öffentlicher Gebäude . Briand
bereitete die politischen Kreise daraus vor, daß »och mehrere
Tage bis zur Klärung der Gesamtlagc vergehen würden.
Ioffrc , Castclnau und Haig , die von dem Fachkritiler
Oberst Rousset bisher stets wohlwollend behandelt wurden,
erfahren heute dessen Befremden über die Unzulänglichkeit
der Verständigung zwischen den einzelnen Faktoren der
obersten Heeresleitung in diesen kritischen Tagen.

Der italienische „Beistand " für die Franzosen.
lWTB .) Rom , 2. März . (Agenzia Stefani .) Bei Be¬

ginn der gestrigen Sitzung der Kammer ergriff Bissolati
das Wort und wies darauf hin , daß der Krieg nicht ein
Kampf Frankreichs gegen Deutschland, sondern ein Krieg
Frankreichs , Englands , Rußlands und Italiens gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn sei. Er erwähnte den
Kamps bei Verdun , der für die Freiheit und die Kultur
Europas ausgesochten werde, und ersuchte den Präsidenten
unter dem Beifall des Hauses, den Kämpfern Frankreichs
und der französischen Regierung den Ausdruck der Bewun¬
derung und der brüderlichen Gefühle zu übermitteln.

Bon den Neutralen.
Die disziplinarische Bestrafung der

beiden Obersten.
(WTB .) Bern , 2. März . Der Bundesrat hat gestern

in einer Sitzung mit dem General die Angelegenheit der
Obersten Egli und von Wattcnwyl besprochen. Der Gene¬
ral hat über jeden der beiden Offiziere 20 Tage strengen
Arrest verhängt und sie überdies zur Disposition gestellt.
In Bezug auf ihre zivile Stellung bleiben die genannten

Ofiiziere gemäß dem Beschluß des Bundesrats als Sektions¬
chefs der Generalstabsabteilung suspendiert . Der Bundes¬
rat wird über ihre anderweitige Verwendung in der Mili¬
tärverwaltung später Beschluß sassen. lDas Ziel der
Schweizer Deutschenfrcsser wäre also damit erreicht. Der
„Gerechtigkeit" ist also wieder einmal Genüge getan .)

Deutschland und Holland.
(WTB .) Haag , I. Mürz . DerMinistcr des Innern gab

heute i» der Ersten Kammer folgende Erklärung ab : Ich
kann mit der größte » Bestimmtheit versichern, daß zwischen
den Niederlanden und Deutschland kein geheimes Bündnis
besteht oder jemals bestanden hat , auch kein geheimes Ab¬
kommen oder eine Verabredung , und daß auch noch nie ein
Versuch unternommen worden ist, Verhandlungen darüber
anzul » ipse». Am 8. August 1914 teilte der deutsche Ge¬
sandte mir mündlich im Austrag seiner Regierung mit , daß
Deutschland, wenn die Niederlande neutral bleiben , die
Neutralität achte» werde. Auch dem niederländischen Ge¬
sandten' in Berlin wurden sehr bestimmte Erklärungen ge¬
geben. Die Mitteilung , die von deutscher Seite England
gegeben wurde : „Wir haben an die Niederlande unser feier¬
liches Wort verpfändet ", kann sich deshalb nicht aus ein Ab¬
kommen beziehen, sondern nur auf diese einseitige bestimmte
und feierliche Erklärung , die uns von deutscher Seite gege¬
ben wurde . Die niederländische Regierung hat in keiner
einzigen Hinsicht ihre Freiheit des Handelns aufgegeben.

Teuerung in Madrid.
(WTB .) Madrid, 1. März. Reuter meldet: Infolge

der Teuerung des Brotes brach ein Streik aus. Alle
Arbeit ruht. Die Gendariuerte uahm einige Verhaftun¬
gen vor, mehrere Menschen wurden verwundet. Die
Unruhen nehmen einen ernsten Charakter an. Die Gen¬
darmerie ist inachtlos: der Bürgermeister dankte ab.
(Woher die Teuerung kommt, ist in Spanien zur Ge¬
nüge bekannt. Wenn aber die Engländer meinen, durch
diese Hungerkuren die Stimmung des spanischen Volkes
umzuändern, so werden sie wohl eine schwere Ent¬
täuschung erfahren. Der Blick nach Gibraltar wird wohl
durch solche Maßnahmen nicht abgelenkt werden
können.)

Portugal und die Zentralmächte.
Wien , 1. März . Die in portugiesischen Häfen liegen-

den österreichisch-ungarischen Schiffe sind bisher nicht be¬
schlagnahmt worden . Sollte dies geschehen, so wäre die
Rechtslage zwischen Portugal und Oesterreich die gleiche,
wie zwischen Portugal und Deutschland. Hier glaubt man,
nach der „Kreuzzeitung ", Anhaltspunkte dafür zu besitzen,
daß Portugal teilweise einlenken und wahrscheinlich eine
Entschädigungssumme an Deutschland zahlen werde.

Rußland und Rumänien.
Kopenhagen , 1. März . Nach einem Petersburger Draht

bericht veröffentlicht laut „Lokalanzeiger " die „Nowoje
Wremja " einen scharfen Artitel gegen Rumänien , das der
Dcutschfreundlichkeit beschuldigt wird . Die Regierung habe
kürzlich 5,0 000 Waggon Getreide an die Mittelmächte ver¬
kauft und als Rektor der Universität Jassy den deutschfreund¬
lichen Professor Thomas Ionescu ausgestellt. (Das ist aller¬
dings ein schweres Vergehen .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB . Wien , 1. März . Amtlich wird oerlautbart »««

1. März mittags : Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstads:

von Höfer, Feldmarschallentnant.



Don unseren Feinden.
Der englische Krämerkrieg.

(WTB .) London , 1. März . (Reuter .) Der Kontrolleur
des Ressorts für Auslandshandel lenkt die Aufmerksamkeit
der ini Außenhandel tätigen Firmen auf eine Bekannt¬
machung im gestrigen Amtsblatt , die eine Liste solcher Fir-

> feindlicher Nationalität oder mit feindlichen Verbin¬
dungen gibt , mit denen jeder Handelsverkehr den Geschäfts¬
leuten in England verboten ist . Diese Listen werden von
!>-it zu Zeit ergänzt und neugeordnet werden . Der Han¬

delsverkehr mit den aus der Liste angeführten Personen
P unter denselben Strafen untersagt , wie der Handelsver¬
kehr mit Firmen in feindlichen Ländern . Ausgenommen
sind nur Fälle , in denen für solchen Handel eine allgemeine
oder besondere Erlaubnis erteilt worden ist. Die Liste ent¬
hält die Namen von 25 Firmen in Griechenland , 58 in Ma¬
rokko, 57 in Holland , 20 in Norwegen 3V in Portugal , 73
in Portugiefisch -Ostasrila , 25 in Spanien und 30 in Schwe¬
den . Der Handel mit irgend welchen feindlichen Personen
oder Firmen in Marokko oder Portugiesisch -Ostafrika ist
gänzlich untersagt , auch wenn die Namen nicht auf der
amtlichen Liste stehen.

Ein großer Brand in Montreal.
Montreal , 2. Mürz . (Retcr . ) Das Depot Bona-

venture der Grand Trunk -Eisenbahn ist gestern Morgen
abgebrannt . Die Polizei verm -ritet Brandstiftung . Der
Schaden beträgt wahrscheinlich 200 M > Dollar.

Montreal , l . März . Der Vahnhos der Grand Trunk-
Eisenbahn wurde durch Feuer zerstört . (Montreal ist
die bedeutendste Stadt Canadas . Natürlich werden
jetzt wieder die Deutschen der Brandstiftung bezichtigt
werden .)

Ausstellung deutscher Erzeugnisse in Paris.
Bern , 20. Febr . Die Pariser Handelskammer hat

ein Museum deutscher Erzeugnisse eingerichtet , um die
französischen Industriellen mit de» Methode » bekannt
zu mache» , durch die Deutschland eine überragende Stel¬
lung auf dem Weltmarkt erlangt hat . Ein ähnliches
Museum wurde bereits im Kolonialamt in Paris ge¬
schaffen. In der neuen Ausstellung nimmt besonders
großen Raum die Abteilung für Nürnberger Spielzeug
ein , dessen niedrige Perkaufspreise dein „Temps " zu¬
folge großes Erstaunen Hervorrufen . (Die „grancle
nnlic-in " gibt sich herab , den „Barbaren " ihre wirt¬
schaftliche ' Tüchtigkeit abzugucken . Man sieht aber auch
hier wieder , ebenso wie in England , wo der tiefere
Grund für den Hatz gegen Deutschland zu suchen ist .)

Rußland nach dem Kriege . . . .
(MTB .) London , 1. März . „Daily Chronicle " ver

öffentlicht eine Unterredung seines Korrespondenten mit
dem Präsidenten der russischen Duma . Rodzinnlo . Dieser
jagte : Nach dem Kriege wird cs in Rußland Redefreiheit
geben und keine Unterdrückung mehr . Nach dem Kriege
wird niemand mehr imstande sein , die Redefreiheit cin-
zndiimmen . Rußland werde ein Parlament haben und es
werde keine Revolution geben . Der Krieg hat dem alten
Konservativismus einen solchen Schlag verseht , daß er nicht
mehr besteht . Nach dem Kriege werden wir Reformuiiiiijter
haben und Rußland wird sich rejormicren.

Japan steuert auf sein Ziel los.
Kötn , 1. März . Aus Kopenhagen wird der „ Kölnischen

Zeitg ." gemeldet : Die „Rowoje Wremja " berichtet aus
Tokio : Die japanische Negierung hat beschlossen, an Jüan-
schikai eine letzte Warnung zu richten . Falls Jüanschitai
weiterhin an die Wiederherstellung der Monarchie in China
festhält und es ihm nicht bald gelingen sollte , mit den Re
volutionären des Südens eine Verständigung zu erreichen,
wird Japan den Revolutionären seine Unterstützung an¬
bieten . Das Marineministerium hat im Parlament eine
Nachtragforderung von 10 Millionen Jen für die Ausfüh¬
rung der russischen Munitionsbestellungen eingebracht.

Die Entente , Albanien und Montenegro.
Wien , 1. März . Der „Abend " berichtet laut

„Deutscher Tageszeitung " aus Genf : Das „Journal de
Genöve " bringt die Mitteilung , datz der Meroerband
mit Ausnahme Italiens beschloß, die diplomatischen
und konsularen Vertretungen in Albanien und am mon¬
tenegrinischen Hofe aufzulassen.

Nikita und die ängstliche Entente.
Berlin , 2. März . Eine Meldng des „Berliner Lo-

kalanzeigers " aus Budapest besagt , der Berichterstatter
des „Az Eft " in Barcelona berichte , er habe aus Lyon
Informationen darüber erhalten , weshalb König Ni¬
kita aus Rom unverzüglich weiterrciste und dort keinen
ständigen Aufenthalt nahm . Die Ursache sei das Miß¬
trauen Englands and Frankreichs gewesen , die befürch¬
tet hätten , das schlechte Beispiel Nikitas werde die
italienische Diplomatie beeinflussen.

Belgien und die Entente.
Frankfurt , 1. März . Die „Franks . Zeitung " meldet aus

Bern : Der Amsterdamer Korrespondent der „Neuen Zür.
Zeitg ." ist in der Lage , alle Meldungen über den bevor¬
stehenden Beitritt Belgiens zum Londoner Separatfriedens-
Vertrag zu Lemrutieren . Das Ministerium in Le Havre
wolle nichts davon wißen und betone , daß zwischen Belgien
und den übrigen Kriegführenden kein Bündnisvertrag be¬
stelle, daß die Waffenbrüderschaft nur auf der Verletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland beruhe und daher
aufhören werde , sobald die Verletzung nicht mehr bestehe.
Mit den Kriegszielen des Vierverbandes identifiziere sich
Belgien unter keinen Umständen.

Die vierte Kriegsanleihe.
Seit Kriegsbcgiuu wendet sich die Reichssincmz-

oerwaltung in regelmäßigen Zeitabschnitten an das
gesamte Volk , an die Großkapitalisten und kleinen
Sparer , an die Großindustrie und die Handwerker , an
alle Erwerbs - und Bcrusskreisc , um sich immer neue
Mittel zur Wchrhaftmachung des Paterlandes und zur
Fortführung des Krieges bis zum siegreichen Ende zu
holen . Das ist eine Bekundung der allgemeinen Wehr
Hastigkeit , deren Inanspruchnahme ebenso selbstver¬
ständlich ist wie ihre Befolgung . Darüber herrscht im
Deutsche » Reiche kein Zweifel . Niemand , der mit offe¬
nen Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse an sich
oorüberziehen sieht , ist in Unkenntnis über die Be¬
deutung des Geldes bei diesen Geschehnisten . Er weiß,
daß der Krieg nickst nur Geld kostet, sondern auch immer
teurer wird . Heute muß Deutschland täglich fast das
Doppelte der Summe auswcuden , die es in den Anfängen
des gewaltigen Ringens um seine Epistenz ausgegebeu
hat . Und daß die Ausbringung dieses notwendigen
Aufwands nicht versage , ist eine der wesentlichen Vor¬
bedingungen des Sieges . Die Feinde verkünden den Zu¬
sammenbruch der deutschen Finanzen . Wir aber werden
ihnen beweisen , daß die Stützen ungebrochen sind und
daß die Kraft des Volkes unersckzöpfbar ist.

Im Zeichen unbedingter Gewißheit des
militärischen Sieges der Zentralmächte er¬

scheint die vierte deutsche Kriegsanleihe.
Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges . Und

die Ausstattung der neuen Schuldverschreibungen ist
wieder ein Beweis ' dafür , daß das Deutsche Reich für
das , was cs fordert , die entsprechende Gegenleistung zu
bieten gewillt ist. Die vierte Kriegsanleihe stellt der
deutschen Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeug¬
nis aus , als sic die erste Abweichung von dem fünf-
prozentigen Kricgszinsfutz bringt . Es erschien zweck¬
mäßig . den Versuch mit der Einführung eines neuen
Anleihetyps zu machen ; und so entschloß sich die Reichs-
ftncinzverwaltung , neben der fiinfprozentigeu Reichs-
nnleihe wieder ReichsschatzaiiWeisungen zur Wahl zu
stellen , diesmal aber vicreinhalbprozcntige . Damit ist,
nas die Verzinsung betrifft , eine neue Art van Schuld¬
verschreibungen in die Reihe der deutschen Reichs - und
Staatsanleihen eingeführt , während die Art selbst sie
kanut und beliebt ist. Die beiden ersten Kriegsanleihen
hatten gleichfalls Echatzcmrveisungen gebracht . Das erste
Mal im festen Betrag von l Milliarde , auf die IfilO
Millionen gezeichnet wurden ; das zweite Mal , unbe¬
grenzt , mit einem Zeichnungsergebnis von 775 Mil¬
lionen . Bei der dritten Anleihe wurde das Doppeln»
gebot unterbrochen , um jetzt wieder ausgenommen zu
werden . Die Rcichsschatzauweisuug ist ein allgemein
beliebtes Papier , das immer wieder seine Abnehmer
findet . Und der Ausgabekurs von 05 Prozent bietet bei
der Rückzahlung zu 100 Prozent einen sicheren Kurs¬
gewinn von 5 Prozent . Das ist ein Reiz , der nicht un¬
terschätzt werden wird . Die reine Verzinsung des
4 .' 2 prozentigen Papiers beträgt 4,74 Prozent . Dazu
ist aber der Verlosungsgcwinn zu rechnen , der zum
erstenmale am l . Juli 1022 füllig wird . An diesem
Tage beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatzan-
weisungen zum Nennwert , nachdem dft Auslosung je¬
weilig ei » halbes Jahr vorher stattgesunden hat . Die
Stücke , die zum ersten Rückzahlungstermin an die Reihe
kommen , bringen also , nach rund 7 Jahren , einen Kurs¬
gewinn von 5 Prozent . Aufs Jahr berechnet : 0,71 Pro-
zeu . um die sich die jährliche Verzinsung von 4.74 auf
5,4b Prozent erhöht . Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren
(1 . Juli 1924 ) sind es 5,20 Prozent , nach 0 Jahren
(1 . Juli 1025 ) 5,20 , nach 10 Jahren (1. Juli 1020)
6,24 und selbst nach 10 Jahren (1. Juli 1022 ), im letzten
Jahre der Auslosung , noch 5,05 Prozent . Die 4 PL Pro¬
zent igcn Reichsschatzanweifungen gehen also während
der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit mit ihrem Zinser¬
trag nicht unter 6 Prozent . Die letzte Rückzahlung fin¬
det am 1. Juli 1022 statt . Wichtig ist , daß ein beson¬
deres Entgegenkommen für die vorzeitig ausgelosten
Stücke besteht . Die Schatzanweisungeu . die vor dem
2. Januar 1922 ausgelost werden , können in eine

!4 >Lprozentige Schuldverschreibung umgetcruscht werden,
"die unkündbar ist bis zum Endtermin der Verlostmgs-

zeit , den 1. Juli 1922 . Statt der Barzahlung kann ein
solcher Umtausch gewählt werden , der den großen Vor¬
teil bietet , daß der Besitzer des Papiers möglichst lauge
im Genuß einer vieveinhalbprozentigen Verzinsung
bleibt , während es nicht sicher ist , ob nicht in der Zeit
bis zum 1. Juli 1932 der allgemeine Zinsfuß wieder
auf 4 Prozent zurückgegangen ist.

Kriegsanleihe und Bonifikation.
Die Frage , ob die Vermittelungsstellcn der" Kriegs¬

anleihen von der Vergütung , die sie als Entgelt für
ihre Dienste bei der Unterbringung der Anleihen er¬
halten , einen Teil an ihre Zeichner weitergchen dürfen,
hat bei der letzten Kriegsanleihe zu Meinungsver¬
schiedenheiten geführt und Verstimmungen hervorge-
rusen . Es galt bisher allgemein als zulässig , datz nicht
nur an Weitervermittlcr , sondern auch an grotze Ver¬
mögensverwaltungen ein ' Teil der Vergütung weiter-
gegeben werden dürfe . War dies bei den gewöhnlichen
Friedensanlcihen unbedenklich , so ist anlätzlich der
Kriegsanleihen von verschiedenen Seiten darauf hinge-
wiesen worden , datz bei einer derartigen allgemeinen
Volksanleihe eine verschiedenartige Behandlung der
Zeichner zu vermeiden sei und cs sich nicht rechtfertigen
lasse, den großen Zeichnern günstigere Bedingungen als
den kleinen zu gewähren . Die zuständigen Behörde«
haben die Berechtigung dieser Gründe anerkennen müs¬
sen und beschlossen, bei der bevorstehenden Kriegsan¬
leihe den Vermittlungsstellen jede Weitergabe der Ver¬
gütung autzcr an berufsmäßige Vermittler von Effekten¬
geschäften strengstens zu untersagen . Es wird also kein
Zeichner , auch nicht der grötzte , die vierte Kriegsanleihe
unter dem amtlich sestgesctzten und öffentlich bckannt-
gemachtcn Kurse erhalten , eine Anordnung , die ohne
jeden Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern Ver¬
ständnis und Zustimmung finden wird.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 2 . März 1916

Das eiserne Kreuz.
Gefr . Paul Etsenhardt von Dachtel , im Eren .»

Regt . 119 , Inhaber der silbernen Verdienstmedaille
hat das eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Dem Krankenpfleger Albert Koch, Strickmeifler

in Calw , ist die preußische Rote -Krenz -Medaike 3.
Kl . verliehen und durch den stellv . Kolonnenführer
Eisenhardt überreicht worden.

Die stlberae Verdienstmedaille haben erhalten:
Wilhelm vlaich von Neubulach , Ers .-Reservist im
Jnf .-Regt . 120 ; Kriegs -Freiw . Vtzewachlm -Haydtvon
Calw , und Johann Kämmerer von Neuheaasteti , im
Jnf .°Regt . 122.

Zahressitzung des Bezirksausschusses
für Natur - und Heimatschutz.

Am 28 . Februar fand im Gasthof „zum Adler " in Calw
die Jcrhressitzung des Bezirksausschusses Calw für Natur-
und Heimatschub statt , welcher der von seiner Tätigkeit als
Vorstand des Forstamts Hirsau hier in guter Erinnerun-
stchendc , nunmehrige Geschäftsführer des württ . Landes¬
ausschusses für Natur - und Heimatschutz , Professor Dr.
Eifert , sowie Regicrungsrat Binder , Dekan Zeller und Stadt-
jchultheißenamtsverwescr Dreiß von Calw , sowie eine große
Anzahl von Geistlichen und Lehrern des Bezirks und sonstige
Freunde der Sache anwohnten . Der stellvertr . Obmann des
Bezirksausschusses , Bauinspekor Schaal von Calw , begrüßte
die zahlreich Erschienenen und gedachte des z. Z . im Felde
sichenden Obmanns , Rechtsanwalt Rheinwald . Es wurde
beschlossen , demselben die besten Wünsche der Versammlung
zu übermitteln . Den Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit
des Bezirksausschusses gab sodann Bauinspektor Schaal
und stellte in Aussicht , daß durch die neuen Richtlinien für
die Anlegung und Behandlung von Friedhöfen , durch die
wohl in allen Orlen des Bezirks Calw zu errichtenden
Kricgsgrnbzeiche » und durch die in nächster Zeit zur Ausgabe
gelangenden Richtlinie » für Kriegserinncrungszeichen eine
vermehrte Tätigkeit des Ausschusses zu ermatten sei. lieber
die Tätigkeit des Landesausschusses berichtete in anregen¬
der und eingehender Weise Professor Dr . Eifert und gab
einen Einblick in die vielseitigen und nutzbringenden Ar¬
beiten des Landesansschusses . Besonders interessant waren
neben sonstigen Tagesfragen des Naturschutzes unseres
Schwvbenlandes seine Ausführungen über die Reiherbrut-
ftätic bei Morsicin , die Schonung der Moore , sowie über die
Ru iichtnahme auf landschaftliche Schönheiten bei Feldbe-
reinignnxcn , er stellte außerdem fest, daß der Umbau dn
Raa lbbrücke in .<Ktt,rn . der die Gemüter der Heimatfreunde



so lange beschäftigte. durch dc» vom Laudesausschuß ze
nmchten und von der K. Min .-Abteilung für Straßen - und
Wasserbau angenommenen Borschlag in durchaus befriedigen¬
der Weise erfolgt sei. ES sei nur zu wünschen, daß bei etwa
geplanten Bauten in der Nähe der Brücke den Erfordernissen
des Heimatschutzes voll Rechnung getragen werde. Hierauf
gab Regierungsrat Binder einen Einblick in seine Ersahrun
gen über die Natur - und Heimatschutzfragen während seiner
Tätigkeit als Oberamtsvorstand , die, wie die Ausführungen
des Herrn Professor Dr . Eifert mit großem Interesse ange¬
hört wurden . Beifällig wurden die Erklärungen des Stadt¬
schultheißenamtsverwesers Drciß ausgenommen, daß über die
Anlegung der Kriegergräber auf dem Enlwer Friedhof Ver
Handlungen cingcleitet seien und schon in diesem Jahr
Proben über die Bepflanzung und Schmückung der Gräber
unter sachkundiger Leitung gemacht werden. In anregender
Weise wurden noch manche örtliche Fragen des Natur - und
Heimatschutzes besprochen, wobei mehrfach die volle Be¬
friedigung über das vielfach Neue, was gehört wurde, zum
Ausdruck kam.

Der evangelische Pfarroereiu
in Württemberg "kann in diesem Fahr auf eine Läjähriges
Bestehen zurückblilten. Eine eigentliche Feier wird nicht
stattfinden , doch soll bei der auf 35. und 36. April festge
setzten Hauptversammlung , in deren Mittelpunkt ein Vor
trag von Dikektor O Schöll-Friedberg über Kriegs - und
Friedensaufgaben der Kirche stehen wird , des Tages ge
dacht werden.

Kriegsspende Deutscher Frauendanb.
An fast allen württembergischen Städten und

Bezirken ist die Sammlung für den Frauendank
eingeleitet und wird teilweise mit großem Eifer be¬
trieben . Auch den württemberaischen Frauen ist es
ein lieber Gedanke, den nun schon lange Zeit draußen
vor dem Feinde stehenden Männern eilt besonderes
Zeichen ihrer Dankbarkeit zu neben. And zugleich
herrscht überall die Empfindung , daß schon jetzt in
der Kriegszeit für die Zwecke des Frauendank die
Gelder aufgebracht werden müssen. Sind doch schon
viele Büter in fremder Erde begraben, für deren
Kinder eine gute Erziehung und Ausbildung ge¬
sichert werden muß, manche arme Mutter , deren
einzige Stütze verloren ist, bedarf eines Zuschusses
zu der kleinen staatlichen Rente , und so viele ähnliche
Fälle sind landauf landab zu berücksichtigen. In
ganz Württemberg sollen nach Abschluß der Samm¬
lung die Angehörigen der Kriegsteilnehmer sich an
den Frauendank wenden dürfen. Daher ist es auch
für jeden Bezirk eine Ehrensache, sich seinen Kräften
entsprechend an der Sammlung zu beteiligen . Durch
Angliederung an die Nationalstiftung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen und an diel

Kriegsinvalidenfürsarge wird die Verwendung ge¬
regelt und damit jede Zersplitterung vermieden. —
Zur Entgegennahme von Gaben sind bereit in
Calw : Frau Fabrikant Otto Wagner , Kassierin.
Frau Eugen Dreiß, Frau Oberamtsrichter Holder.
Frau Stadtpfarrer Schund, Frau Direktor Konrad
Wagner . Frau Sa -nitätsraL Dr . Nömer -Hirsau. In
den Vezirksorten werden die Herren Pfarrer und
Lehrer freundlich gebeten. Gaben für diesen edlen
Zweck in Empfang zu nehmen und bis zum 5. April
an die Kassierin abzuliefern.

Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seitmann,  Calw,
- .rucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Lala
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Amtliche und Privat -Anzeigen.
Lalw.

Vremholz-Vttkms.
Am SamStaa . de« 4. Mär » 1916.Am SamStag, de« 4. März 1916,'

nachmittags 1 Ahr, werden in den städt.
Anlagen bei der neuen Brücke an der
Bahnhosstraße

mehrere Lose Laubholz
im öffentlichen Ausstreich verkauft, wozu Liebhader eingeiaden werden.

Lat« , den l . März 19l6.
Stadlpflege : Dreher.

Calw, den 2 . März 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und dem Hin scheiden unseres
lieben Sohnes und Bruders

Hans,
für die sorgsame Pflege der Schwestern
im Krankenhaus , für die trostreichen
Worte des Herrn Stadlpfarrers , die
letzte Ehrung seiner Herren Lehrer
und Mitschüler , der Iugendkapelle,
für die vielen Blumenspenden , sowie

die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
sprechen den innigsten Dank aus.

Die trauernden Hiuterbliebeneu:
Wilhelm Andreata mit Fra«
und Kindern Rosa und Emil.

Die MalutssMW EM
nimmt

ZÄ-MW
Ms die neue SkiepMlei-e
von Samstag , 4. März , ab bis Mittwoch, 22 . März,

mittag» 1 Uhr. entgegen.
Sparguthaben gebe« wir zur Kriegsanleihe ohne Kün¬

digung frei, soweit dies die Rücksicht ans unsere Darlehens-
schulduer irgend gestattet, und Werden hiebei in erster
Linie die Zeichner berücksichtigt , die bei unserer Kaste
zeichnen.

Tat« . 2. März 1916.
Lda « >i; sMl » isr EM

Zeichnungen auf
57«DeüW MhMleihe ziM7-7

unkündbar bis 1924

l MW WWoziMisW .zaM
MM « lmch AnlosWk» i>>de» gehn» litt diri»rr

nimmt dis 22 . Mär - , mittags 1 Ahr, entgegen.

Zeichnnngsscheine werde« aas Wunsch zngefandt.

Spar- und Borschußbank Calw.

In großer
Auswahl bei

Gustav -Adolf-
Frauen -Verein.

Freitag, 3. März,nachm.'/,3 Ahr.

Wirte
die sich vor Eirase schützen wollen,
müssen ihre Weinbücher führe».
Belehrung und praktische
Anleitung , sowie Keller-

Aufnahmen
besorgt gegen mäßiges Honorar.
Wer, sagt die Geschäsisst. ds. Bl.

Alt kleine WohMg
ist zu vermieten.
_Jnselgaffe 214.

Freundliche

DniINttWhMUg
mit reichlichem Zubehör, Gas- und
Wasserleitung, sowie eigenen Keller
wegzugshalber bis 1. April

zu vermieten.
Zu erfrag, in der Geschäsisst. d. Bl.

Eine freundliche
3—4-Zimmer-

Wohnung
mit sämtlichem Zubehör aus 1. 3uli

gesucht.
Offerte mit Preisangabe unter

S . F. 109 an die Geichästsst. d. Bl.

in rg! , rrbielion. prsislegon >
empllebit I

kl.kMler. j

Verlosung
Wültt. HWthkkkMük-WMrich.

Die Ziehnugstiste "WW liegt bei uns aus. Das Nachsehen
wird gerne kostenlos besorgt.

Spar - und Borfchußbank Calw.

Jahna-Hotel-
Küchengeschirre,

mllWdizer EM siir Kn»!«.
Braucht niemals verzinnt ;n werden

Entspricht allen hygienische« Anforderungen.

Muster ist einzusehen. Bestrlln«gr« nimmt entgegen

Hch . Essig » FLaschnermeistrr.

-81

Für ISjährigea Realschüler
wird vom 1. April !9l6 ab gute

Pension
tn Lehrersamilie gesucht. Zuschriften
erbittet

rWIMlM
»in «! »Isis Lu ksdsn bei

k.8cl»MM, r.,Me".
Jnsp . Gabriel , Ersatzmagazin,

Koblenz a. Rhein. Msserzlor
ist zu haben bei

C. Serva.

Ealw.
Einen 15 Monate alten

h. z« verkaufe«
Benjamin Kutterer.

Lmpküll.Küchen
kanfl bei gutem Tagespreis
Anna vnrkhardt , Nonnengasse.
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